TZI:  Die Themenzentrierte Interaktion nach Ruth Cohn 

findet in ganz unterschiedlichen Bereichen Anwendung: Im Management, in der Hochschule, in der psychologischen Beratung und Therapie, in der Supervision, in der Erziehung, Sozial- und Sonderpädagogik, in der Erwachsenenbildung... 

Gegenstand einer Gruppe sind: 

	ICH
	die einzelnen Personen mit ihren Anliegen und Befindlichkeiten

	WIR
	die Gruppe, das Miteinander der Personen (Interaktion)

	ES
	die Aufgabe, das Ziel der Gruppe

	Globe  
	das soziale, politische, ökologische, organisatorische, physikalische, strukturelle, kulturelle engere und weitere Umfeld der Gruppe

	Werte
	manchmal werden Werte als fünfte Dimension berücksichtigt, also ethische und moralische Werte, die Kultur, explizite und implizite Normen und Regeln.


	Vierfaktorenmodell der TZI 






	Chairperson-Postulat: Der Mensch hat de facto Verantwortung für die Teilmacht, die ihm gegeben ist. Er ist de facto für sein Tun und Lassen verantwortlich.

Störungen haben Vorrang!   (im Sinne von "nehmen sich Vorrang")
"Das Postulat, dass Störungen und leidenschaftliche Gefühle den Vorrang haben, bedeutet, dass wir die Wirklichkeit des Menschen anerkennen; und diese enthält die Tatsache, dass unsere lebendigen, gefühlsbewegten Körper und Seelen Träger unserer Gedanken und Handlungen sind." 


"Verantworte dein Tun und Lassen – persönlich und gesellschaftlich!" (Cohn, 1994, 86) Günter Hoppe schlug 1994 als drittes Postulat vor: "Setze Dich mit Deiner äusseren Welt, Deinem Globe um Dich herum und seinem Abbild in Dir auseinander. Greife ein und verändere, was Du im Sinne der Humanisierung verändern kannst!" (Hoppe, 1994, 65ff).

Hilfsregeln können die Interaktion in einer Gruppe günstig beeinflussen. "Wichtig ist, dass Hilfsregeln taktvoll und nicht diktatorisch angewandt werden. Jede Regel kann ad absurdum geführt werden." (Cohn, a. a. O.)

1. Vertritt dich selbst in deinen Aussagen; sprich per "Ich" und nicht per "Wir" oder per "Man".    

2. Wenn du eine Frage stellst, sage, warum du fragst und was deine Frage für dich bedeutet. 
Sage dich selbst aus und vermeide das Interview  "Echte Fragen verlangen Informationen, die nötig sind, um etwas zu verstehen oder Prozesse weiterzuführen. Authentische Informationsfragen werden durch die Gründe für die Informationswünsche persönlicher und klarer."
3. Mache dir bewusst, was du denkst und fühlst, und wähle, was du sagst und tust. Sei authentisch und selektiv in deinen Kommunikationen.

4. Halte dich mit Interpretationen von anderen so lange wie möglich zurück. Sprich stattdessen deine persönlichen Reaktionen aus.

5. Sei zurückhaltend mit Verallgemeinerungen.   Sie dienen dem Gesprächsverlauf nur, wenn sie einen Themenbereich zusammenfassend abschließen und zu einem neuen Thema überleiten.

6. Wenn du etwas über das Benehmen oder die Charakteristik eines anderen Teilnehmers aussagst, sage auch, was es dir bedeutet, dass er so ist, wie er ist (d. h. wie du ihn siehst.)

7. Seitengespräche haben Vorrang. Sie stören und sind meist wichtig. Sie würden nicht geschehen, wenn sie nicht wichtig wären. Sie können neue Anregungen bringen, Unklarheiten herausstellen, Missverständnisse verdeutlichen oder auf eine gestörte Interaktion (Beziehung) hinweisen.

8. Nur einer zur gleichen Zeit bitte. Niemand kann mehr als einer Äußerung zur gleichen Zeit zuhören. Und einander Zuhören signalisiert das konzentrierte Interesse füreinander, das Gruppen zusammenhalten lässt.

9. Wenn mehr als einer gleichzeitig sprechen will, verständigt euch in Stichworten, worüber ihr zu sprechen beabsichtigt.
So werden alle Anliegen kurz beleuchtet, bevor die Gruppenaktion weitergeht.

10. Beachte die Körpersignale!
Beobachte eigene und fremde Körpersignale.
